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KUMZLhEU.

Falsche Hundertmarkscheine . Seit Aprildieses Jahres sind in den verschiedensten Teilen
Deutschlands gut gelungene Fälschungen von Reichs¬
banknoten zu 100 Mark vorgekommen, deren Ver¬fertiger noch nicht ermittelt sind. Diese gefährlichen
Fälschungen haben folgende Merkmale: Sie sindbisher sämtlich vom 18. Dezember 1905 datiert undhaben fast alle verschiedene Nummern, die aber bisauf eine Ausnahme mit der Ziffer ,-6" beginnen.In der Breite ist die Zeichnung um 3 min, in derHöhe um Iffr mm großer als bei den echten Noten.Die Riffelung besteht aus seinen, mit einer Linier¬
maschine gezogenen Linien; die Linienpaare habennicht durchweg gleiche Abstände von einander. Aufder Vorderseite sind die roten Fasern durch Drucknachgeahmt, der feine Rand erscheint undeutlich und
verwaschen, der Strassatz ist unklar und kaum zulesen. Bei den verzierten Initialen sind die sehr
feinen Linien fast ganz fortgelaffen. Der Buchstabes im Worte „Legitimations-" hat durch fehlerhaften
Druck die Gestalt eines x erhalten. Auf der Rück¬seite der Fälschungen ist das bei den echten Notenaus Adlern, Ornamenten und der Zahl 100 gebildeteMuster im Hintergründe nur flüchtig und grob an¬gedeutet. Die ganze Bildzeichnung wirkt unruhigund in den Linien zerrissen, die tiefen Wellen derEmbleme sind matt und stumpf im Gegensatz zudem in diesen Teilen kräftigen Druck der echtenNoten. Ueberhaupt läßt die Rückseite fast alle Fein¬heiten vermissen.

Das Ra st alter Regiment v. Lützow Nr. 25muß am 1. April einen Garnisonwechsel vornehmen.Es kommt nach Aachen. Wahrscheinlich kommt das
Aachener Regiment Nr. 112 oder Nr. 40 nach Rastatt.

Schwetzingen , 21. Dez. Warum bei der hier
garnisonierenden Eskadron des Bruchsaler Dragoner-regiments in diesem Herbst keine Einjährig -Frei¬willigen eingestellt wurden, ist in hiesiger Stadtausgefallen. Nun hat ein berufener Mund sich überdie Gründe in dieser Sache geäußert; dadurch hatman erfahren, daß vor allem Rücksichten auf die
Disziplin bestimmend waren, die beim Regiment
eintretenden Einjährigen ausschließlich in Bruchsal
dienen zu lassen. Man hörte dabei weiter, daß dieHH. Einjährigen in der „kleinen Garnison" oft ein
recht flottes Leben führten, was zu häufigen Be¬
schwerden der Väter dieser Söhne beim RegimentAnlaß gab. Das lustige Leben kostet eben vielGeld und ein solch „teurer" Sohn soll z. B . in
einem Jahr gegen 8000 Mk. verbraucht haben, wasallerdings nicht wenig ist.

Heidelberg,  21 . Dezember. Beim Bau des
Königstuhltunnels sind an der westlichen Einfahrts¬stelle mehrfach Stoß - und Backenzähne vom Mammut
gefunden worden, was zu der Annahme berechtigt,daß diese prähistorisch« Tierspezies in großer Anzahlhier und in der benachbarten Rheinebene vorkam.

Ein Bürobeamter der Seidenfabrik Sara sinin Lörrach , namens Karl Graf, unterschlug imLauf einiger Jahre 16000 Mk. , die er durchfalsche Additionen der Zahllisten verdeckte. Erwurde verhaftet.
Aus dem Schwarzwald schreibt die Franks.Zeitung: Der Wintersport hat auf den Schwarz¬

waldhöhen kräftig eingesetzt. Das treffliche Skigebietdes 1500 Meter hohen Feldbergs bildet immernoch den Hauptanziehungspunktder sportlustigenWelt. Neben anderen Veranstaltungen werden indiesem Winter die großen Schneeschuhläufe des
deutschen Skiverbandes hier abgehalten. Im mitt¬
leren Schwarzwald bildet die Internationale Winter¬sport-Ausstellung in Triberg eine Hauptattraktionfür Wintersportler. Während der ganzen Ausstell¬
ungszeit werden Samstag und Sonntag die Neu¬
heiten an Skiern, Rodeln, Bobsleighs, Eisfahrrädernusw. in der Natur , am Sprunghügel, auf der

Rodelbahn >und auf den Eisplätzen vorgeführt. Inder Zeit vom 26. bis 31. Dezember und vom 1.bis 5. Januar findet je ein Skikurs statt. — Im
württembergischen Schwarzwald hat der Winter¬sport in den letzten Jahren ebenfalls einen bedeuten¬den Aufschwung genommen. Die HauptskiwegeKniebis (970  m ), Schliffkopf(1056 m). Ruhslein<816m), Ruhstein Hochkops(1039 w), Hornisgrinde<1170 w), Seekopf (1001 m) sind gut besucht. Indem sehr günstigen Ruhstein-Gelände werden den
ganzen Winter über Sportfeste und Wettläufe abge¬halten. Bequem zu erreichen ist das ganze Gebietvon Frsudenstadt aus. Das auf den Höhen ober¬
halb Wildbad gelegene, früher schwer zu erreichendeGelände ist durch Erbauung der Bergbahn aufden Sommerberg diesen Winter zum erstenmaldem Rodel- und Schneeschuhsport erschlossen worden.

Die Regenfälle unmittelbar vor Weihnachtenwaren im Südwesten Deutschlands und an der Nord¬
see von ziemlich großer Stärke und dehnten sich all¬
mählich bis an die Ostgrenze des Reiches aus. Ein
wärmebringender Südweststurm tobte mährend derletzten Tage. In den bayerischen Bergen ist
infolge des Föhnwindes Schneeschmelze eingetreten.Bei München ist die Isar bereits um 20 Zentimeter
gestiegen. Die Mosel steigt anhaltend stark. DerPegelstand ist 3,12 Meter. Die Schiffahrt ist ein¬gestellt. Hochwasser führen fast alle übrigen Flüsse.

Paris , 24. Dez. Ein ungewöhnlicher Sturm,gefolgt von einem heißen Windstrom, hat in Frank¬reich getobt und großen Schaden angerichtet.
Hundertjährige Bäume wurden weggerifsen und ver¬sperrten die Landstraßen. Zahlreiche Telegraphen¬drähte wurden zerstört und Hunderte von Schorn¬
steinen von den Dächern weggehoben. In Lyonwurde der Schlot einer Fabrik auf ein kleines Haus
geschleudert, in welchem eine Frau Barella mit ihrem
zweijährigen Kinde schlief. Der Frau wurde derSchädel eingeschlagen, sie war sofort tot. Das Kindist nur leicht verletzt. Auf der Rhone wurden Wellenwie auf dem Meere emporgeschleudert. Dabei wardie Hitze so groß, daß mittags 29 Grad Celsius
konstatiert wurden. In Pontarlier sind mehrereHäuser eingestürzt, doch konnten sich die Insassenretten. In Domene bei Grenoble wurde ein Knabeaus dem Kirchhof von einem niederfallenden Steinerschlagen. Vom atlantischen Ozean, aus dem Südenwie dem Norden, wird schlechtes Meer gemeldet.

Lissabon , 24. Dez. Stürme haben in der
Hauptstadt und in der Provinz großen Schadenangerichtet. Eine Anzahl von Distrikten ist über¬flutet , die Ernte ist verloren, zahlreiche Bauern¬
häuser sind davon überschwemmt und Hunderte von
Personen sind obdachlos. In den Bezirken Villa¬franca und Alemkuer haben Hunderte von Leuten
seit mehreren Tagen auf den Dächern leben müssen.Der Ausbruch einer Hungersnot wird befürchtet.In Lissabon wurde der Hauptbahnhof vom Sturm
teilweise zerstört. Die italienische Gesandtschaft isteine völlige Ruine, es stehen nur noch einzelneMauern. Großartige Sammlungen von Gemälden,
Standbildern, alten Bildern, kostbaren Teppichenund ähnlichen Kunstschätzen im Besitz des MarquisCalbolis im Wert von 1 Million Mark wurden
vollständig zerstört. Nach Telegrammen aus Oportoist an der Küste eine große Reihe von Dampfern
aufgelaufen.

Lemberg , 26. Dez. Gestern nachmittag ent¬stand in einem Kinematographentheater während der
Vorstellung infolge falschen Feuerlärms eine Panik,bei der zwei Knaben den Erstickungstod fandenund acht Personen verletzt wurden, unter ihnen vierschwer.

Am 12. Dezember, dem dritten Adventssonntag,ist in der alten Berg- und Cisenstadt Leoben,Steiermark, die neuerbaute Gustav -Adolf -Kirche
feierlich eingeweiht worden. Auch Leoben hatte sichim 16. Jahrhundert überwiegend der Reformation

angeschlossen, mehr als zwei Drittel der Bürgerschaftgehörte dem Augsburgischen Bekenntnis an. Diegewaltsame Gegenreformation löschte auch hierschonungslos alles evangelische Wesen aus. Erstim Jahre 1881 begannen die Evangelischen sichwieder zu sammeln, das Jahr 1899 brachte danndie Los von Rom-Bewegung, und noch in demselbenJahre bedurfte die wachsende Gemeinde eineseigenen Geistlichen. Die zunehmenden Lasten der
kirchlichen Pflege zu tragen halfen der reichsdeutsche
„Hilfsausschuß zur Förderung der evang. Kirche inOesterreich" und der Gustav-Adolf-Verein, und am6. Dezember 1908 konnte aus dem schönsten Platzeder Neustadt der Grundstein der Gustav-Adolf-Kirche
gelegt werden, die jetzt eingeweiht wurde. In der
Pfarrgemeinde Leoben sind in den letzten 10 Jahren742 Uebertritte in die evang. Kirche erfolgt. (Aus¬tritte 39). In ganz Steiermark beträgt die Zahlder Uebertritte in diesem Zeitraum 6175, die der
Austritte 729. Die Zahl der Evangelischen im
Kronland beträgt 20682 unter 1356 494 Einwohnern.

Einem plumpen Schwindel  zum Opfer ge¬fallen ist eine Amerikanerin,  die nach einemAdelstitel strebte. Die Dame, die die fünfzig bereits
überschritten hat, lernte einen „Gentleman" kennen,der sich Baron Botho von Könitz nannte. ZumBeweise für die Echtheit seines Adelstttels konnteder Baron allerdings nur eine Ansichtspostkarte bei-
bringen, auf der ein Schloß Könitz abgebildet ist.Aber die Liebe ist ja bekanntlich blind und die
Amerikanerin hatte in ihren Verlobten ein so großesVertrauen, daß sie gar nicht erst nach anderen Be¬
weismitteln frug, sondern sich heimlich mit ihmtrauen ließ. Nach der Trauung übergab sie ihremHerrn Gemahl ihr ganzes Vermögen, das sich aufetwa 50 000 Dollars belief, womit der „Herr Baron"
am anderen Tage, als sich herausstellte, daß er nichtnur kein Baron, sondern ein wegen allerhand Be¬
trügereien mit Zuchthaus bestraftes Individuum ist,sich aus dem Staube machte.

Württemberg»
Stuttgart,  24 . Dez. Die „Cannstatter Zeit¬ung" bringt aus guter Quelle die Nachricht, daßder Minister des Innern Dr. v. Pischek  im Laufedes nächsten Jahres von seinem Amte zurück¬treten werde;  es sei anzunehmen, daß er nachder Erledigung der Bauordnung sein Abschiedsgesuch

einreichen werde. Die Meldung dürfte nach dem,was man auch schon von anderer Sette, namentlichauch bezüglich des Zeitpunktes des Rücktritts desHrn. v. Pischek hören konnte, zutreffend sein.
Die für die Vergebung staatlicher Arbeitenin Württemberg  gültigen Submissionsvor¬schriften  sollen demnächst eine Neuredaktion er¬

fahren. Hoffentlich wird bei dieser Gelegenheit auchein Mißstand beseitigt, der schon da und dort zumSchaden unserer württ. Unternehmer ausschlug. Inden Submissionsvorschriften unserer badischen und
bayerischen Nachbarn steht nämlich die ausdrückliche
Bestimmung, daß im Falle annähernd gleichwertiger
Angebote der einheimische  Bewerber den Vorzugvor dem nicht einheimischen erhält, während diewürtt. Bestimmungen eine ähnliche Klausel nicht ent¬halten. Die Folge war denn auch bisher die, daßes württ. Unternehmern sehr schwer gemacht ist, sichan Staatsarbeiten in Baden oder Bayern zu be¬teiligen, umgekehrt aber nicht selten eine württ.
Staatsarbeit bei nur geringer Differenz der Angebotean einen nichtwürttembergischen Unternehmer fiel.Es dürfte wohl nicht den Vorwurf des Partikularis¬mus herausfordern, wenn das einheimische Gewerbevon der württ. Staatsregierung in diesem Punkteein Entgegenkommen verlangt, das andere Bundes¬staaten ihren Bürgern schon längst gewährt haben.

Stuttgart,  23 . Dez. Die Landesversammlungder Nationalliberalen (Deutsche Partei) wirdam 9. Januar im Stadtgarten abgehalten werden.



Professor Dr. Hieb er wird über die politische Lageim Reich und Lande und Professor Wetze! über
staatsbürgerliche Erziehung sprechen. Ein Referat
über Neckarkanal- und Stromgemeinschaften ist gleich¬
falls in Aussicht genommen.

Militär -Fahrkarten . Am 1. Januar tritt
folgende, für die Angehörigen des Beurlaubtenstandes
wichtige Neuerung in Kraft: Die zu Uebungen
einberufenen Mannschaften, die sich vor Beginn
der Uebung bei Bezirkskommando zur ärztlichen
Untersuchung auf Uebungsfähigkeit stellen wollen,
sind gegen Vorzeigung des Gestellungsbefehles und
sofortige Bezahlung zur Entnahme von Militär¬
fahrkarten nach dem Ort des Bezirkskommandos
berechtigt. Wird der Uebungspflichtige als übungs¬
unfähig befunden, so erhält er einen besonderen
Ausweis für die Rückreise zum Heimatort; bei fest¬
gestellter Uebungsfähigkeit wird der Gestellungs¬
befehl mit einem Vermerk versehen, durch welchen
er für die Rückreise und für den Gestellungsort
Gültigkeit erhält. Früher mußten die Mannschaften
für derartige Reisen die volle Ziviltaxe bezahlen.

Stuttgart , 23. Dezbr. In letzter Zeit sind
hier und auswärts falsche Fünfmarkstücke in
Umlauf gesetzt worden. Sie tragen teils das
Bildnis des Großherzogs Friedrich von Baden,
teils des Königs Albert von Sachsen oder das
Wappen der Stadt Hamburg, das Münzzeichen 0,L oder und die Jahreszahl 1876, 1875 oder 1901.

Der Schneeschuhverein Stuttgart hält
zwischen Weihnachten und Neujahr einen Schnee-
fchuhkurs in Baiersbronn ab; zu gleicher Zeit
übt Ulm bei Rettenberg im Algäu. Vom 2.—6.
Januar kommt dann der Musterschneeschuhkursder
Schneeschuhabteilung der Sektion Schwaben — eine
Reihe der besten Lehrer und Lehrerinnen sind dazu
gewonnen— bei Münsingen. Gleichzeitig bildet der
Bund dort eine Schülerriege aus, zu der sämtliche
Vereine ihre Vertreter senden. In Freudenstadt
sind für die Tage vom 13.—16. Januar die Räume
der Waldeck-Christophsau vom dortigen Verein für
Meldungen bereit gehalten. Auch noch andere
Bundesvereine werden im Laufe des Winters ihre
Kurse abhalten. Für Eltern, die nicht in der glück¬
lichen Lage sind, mit ihren Jungen selber in den
Winter hinauszuziehen, springt der „Stuttgarter
Wandervogel" ein. Beim Wirt und Schultheiß Frei
in Aichelberg bei Wildbad wird in den letzten
Tagen vom 27. Dezember bis 3. Januar der
„Wandervogel" mit seinen Jungen Einkehr halten.

Stuttgart , 22. Dezbr. In der letzten Zeit
konnte man wiederholt von Wetten lesen, bei denen
es sich um besondere Leistungen im Essen handelte.
Sind solche Wetten an sich schon mitunter recht un¬
vernünftig und auch nicht gerade ästhetisch, wenn sie
unter Männern ausgetragen werden, so ist das noch
mehr der Fall, wenn das sogenannte zarte Geschlecht
sich unter die . . . Eßvirtuosen begibt. So hat un¬
längst eine Dienstmagd an der Jagst gewettet, daß
sie sieben Heringe und vier Schoppen Neuen zu ver¬
tilgen imstande sei. Sie brachte es zwar nur auf
sechs Salzheringe und nach dem bekannten Sprich¬
wort „Der Fisch will schwimmen und die Kuh will
saufen" auf drei Schoppen Neuen. Immerhin genug,
um als Ausruf eines bedrängten Herzens die Ueber-
schrift„O zarte Jungfrau !" zurechtfertigen, die der
Mitteilung über das Vorkommnis in einem Blatte
gegeben worden ist. Neuerdings wird aus Lud¬
wigsburg von einer Eßwette berichtet, die sich
von den anderen dadurch unterscheidet, daß sie von
einem Witzbold ei.ngegangen wurde. Saßen da vor
einigen Tagen in einer Wirtschaft zwei bekannte
Handwerksmeister beieinander, von denen der eine
die Wette einging, daß er und sein Freund zwei
Portionen Rostbraten und ein Simri Kartoffeln auf¬
zehren würden. Die Wette kam nun am letzten
Sonntag zum Austrag und das Lustige an der Sachewar , daß der eine dem andern einen lebenden
Ochsen in der Wirtschaft als seinen Freund vor¬
stellte. Dieser mußte, da er sich in der Gesellschaft
nicht recht behaglich zu befinden schien, die Kartoffeln
im Stalle verzehren, während sein Freund, der keine
so starken vegetarianischen Neigungen besitzt, sich über
die beiden Rostbraten hermachte. Der seltsame
Freundschaftsbeweis versetzte natürlich die übrigen
Gäste in die heiterste Stimmung und erregte all¬
gemeines Gelächter.

Die Handwerkskammer Reutlingen hat dieser
Tage an die Volksschulen sowie an die höheren
Lehranstalten ihres Bezirks eine neue Auflage ihres
„Ratgebers zur Berufswahl " zum Zwecke der
Verteilung an zur Schulentlassung kommenden Knaben
versandt. Das Büchlein ist wiederum verbessert und
wesentlich erweitert worden und dürfte in dieser
Form manchem Vater oder Vormund nützliche Winke

für die Berufswahl der ins Leben tretenden Knaben
geben. Von Wert ist insbesondere auch das am
Schluß angehängte Verzeichnis der für die Hand¬
werker in Betracht kommenden Fachschulen und
sonstiger Weiterbildungsgelegenheiten.

Tübingen , 22. Dez. (Strafkammer.) Wegen
Unterschlagung im Amt und Betrugs wurde der vor¬
malige Briefträger Leonhard Neth in Tübingen zu
der Gefängnisstrafe von 4 Monaten verurteilt. —
Gegen8 Wirte von Wildbad wurde heute wiederum
wegen Glückspiels mittelst Automaten verhandelt.
Gegen sämtliche wurde das Verfahren wegen Ver¬
jährung eingestellt.

Tübingen , 26. Dez. Der Pfullinger Gemeinde¬
rat gab der in Reutlingen erscheinenden Schwarz¬
wälder Kreiszeitung im Februar und März dieses
Jahres wiederholt Anlaß zu öffentlicher Kritik.
Der Pfullinger Gemeinderat erhob gegen diese
Klage wegen Beleidigung beim Schöffengericht in
Reutlingen, das am 27. November zu dem Urteil
kam wegen dreier Vergehen der Beleidigung im
Sinne der Paragraphen 185 und 200 des B.St .G.B.
das Verfahren einzustellen, wegen eines Vergehens
der Beleidigung aber eine Geldstrafe von 20 Mk.
aus dem Grunde, weil mit dem Satze, die Stadt¬
gemeinde Pfullingen besitzt weiter noch ein Kollegium,
das in seiner Mehrheit die Kurzsichtigkeit selber ist
und das infolge dessen am kleinlichen klebt und
davon nicht wegzubringen ist, die Grenzen erlaubterKritik bewußt überschritten worden seien. Gegen
dieses Urteil war von dem Angeklagten und dem
Vertreter der Nebenklage Berufung eingelegt worden.
Ein Antrag des Pfullinger Gemeinderats auf Er¬
hebung der öffentlichen Klage wurde von der Staats¬
anwaltschaft in Tübingen abgelehnt, auf Beschwerde
jedoch von dem Generalstaatsanwalt in Stuttgart
verfügt. Mit der Berufung beschäftigte sich nun am
Donnerstag die Strafkammer des hiesigen Land¬
gerichts in vierstündiger Verhandlung. Das Gericht
stellte sich auf den Standpunkt, daß die erwähnte
Kritik zwar scharfe Ausdrücke enthalte, über das
erlaubte Maß aber nicht hinausgehe. Dagegen er¬
blickt das Gericht eine Beleidigung des Pfullinger
Gemeinderats als Behörde in einer Korrespondenz,
insofern darin ein Werturteil zum Ausdruck kam,
als habe sich der Pfullinger Gemeinderat die be¬
leidigende Zusendung von Weidenbaumsetzlingen ein¬
fach gefallen zu lassen und erachtete eine Geldstrafe
von 20 Mk. als angemessen.

Reutlingen.  24 . Dez. In der letzten Sitzungder bürgerlichen Kollegien konnte Oberbürgermeister
Hepp die erfreuliche Mitteilung machen, daß seit dem
7. Dezember kein neuer Erkrankungssall an Typhus
mehr vorgekommen sei. »

Bissingen,  OA . Kirchheim, 24. Dez. Bei der
gestrigen Schultheißenwahl  wurde Stadtpflege¬
buchhalterB roß -Stuttgart mit 141 Stimmen gewählt.

Schorndorf,  26 . Dezbr. Der Gemeinderat
befaßte sich in seiner letzten Sitzung mit einer An¬
fechtung der Wahl  des Landwirts Karl Sigle
zum Gemeinderat. Der Wahlvorstand hatte be¬
schlossen, 20 mit unvollständiger Bezeichnung ab¬
gegebene Stimmen Sigle zuzuzählen, der dadurch
seinen Vordermann übersprang. Eine solche Zu¬
zählung war früher zulässig, aber nicht mehr jetzt
nach Inkrafttreten der neuen Gemeindeordnung, die
vorschreibt, daß diese Stimmen für ungiltig zu er¬
klären sind. Der Gemeinderat beschloß trytzdem in
geheimer Abstimmung mit 7 gegen 6 Stimmen den
Einsprachen nicht stattzugeben. Gegen diesen Beschluß
wird nunmehr dem Vernehmen nach bei der Vor¬
gesetzten Behörde Einspruch erhoben werden.

Lauterbach,  OA . Oberndorf, 22. Dez. Durch
ein Versehen war die Teilgemeinde Reichenbächle bei
der Ankündigung der Gemeinderatswahl glatt ver¬
gessen worden. Die letzte Sitzung des Gemeinderats
befaßte sich mit dem von volksparteilicher und sozial¬
demokratischer Seite aus diesem Grunde eingereichten
Wahlprotest. Den Beschwerden wurde ftattgegeben
und die Gemeinderatswahl für ungültig  erklärt.
Die Neuwahl wurde auf den 17. Januar 1910anberaumt.

Fellbach,  23 . Dez. Nach nur 6tägiger Krank¬
heit verstarb hier Stationsmeister a. D. I . Wißt,
der hier 15 Jahre lang die Stelle des Bahnhof¬
vorstandes bekleidete und dessen Nachfolger erst vor4 Wochen zur Erde bestattet wurde. Wißt war
tätig in Beimerstetten, Calmbach  und zuletzt hier.
Wegen seiner Leutseligkeit und Dienstfertigkeit war
er überall beliebt und geachtet.

Ludwigsburg.  10 . Dezbr. Für die neue
Michaeliskirche in Hamburg,  die auf der Stelle
der im Jahre 1906 niedergebrannten Kirche erbaut
wird, baut gegenwärtig die Firma Walcker  u . Co.
hier ein monumentales Orgelwerk , das die

größte Orgel der Welt  sein wird und zugleich
mit der neuen Kirche, bis zum Frühjahr 1912,
fertig gestellt sein soll. Die Orgel erhält 140
Register und zirka 11000 Pfeifen; die größte der
letzteren erreicht eine Höhe von 11 m bei einem
Durchmesser von 55 ein und einem Gewicht von
10 Zentner. Die Klaviatur des Werkes besteht
aus 5 Manualen, die nötige Druckluft zum Gebläse
der Orgel wird von 2 Luftschleudermaschinen ge¬liefert, deren jede von einem Motor von 8 ? 8 in
Bewegung gesetzt wird. Für das ganze Riesenwerk
wird natürlich auch elektrische Traktur eingerichtet.

Kirchheim  u . T., 23. Dez. Die Kunstmühle
von Schiedt, die etwa 15 Jahre lang unbenützt
war und keinen passenden Käufer finden konnte, istnunmehr um den Preis von 62 000 Mk. an die
Firma Maier u. Zug in Zuffenhausen übergegangen,die unter Ausnützung der Wasserkraft der Lauter
eine Filiale ihres Sägewerks hieher zu verlegen gedenkt.

In Rottweil  sind schon vor längerer Zeit
achtbare Bürger durch einen anonymen Brief und
falsche Angebereien aufs schwerste in ihrer Ehe ge¬
kränkt worden. Dieser Vorgang hat sich vor kurzem
wiederholt. Den unausgesetzten Nachforschungen istes gelungen, den Briefschreiber in der Person eines
dortigen Einwohners zu ermitteln, der sicherem Ver¬
nehmen nach bereits ein Geständnis abgelegt hat.

In Schwenningen  wurde ein 17jähriges
Mädchen, das eben im Begriffe war, sich zu einem
Familienabend der Paulusgemeinde zu begeben,
unterwegs vom Schlage gerührt und war sofort eine
Leiche. Das Mädchen war von jeher leidend.

Friedrichshafen,  26 . Dezbr. Der beste
Beweis für den Aufschwung, den die Stadt in der
letzten Zeit genommen hat, liegt in den nachfolgende»
Zahlen. Die Zahl der Hauptgebäude der Stadt
hat sich in der Zeit vom 1. April 1907 bis 1. April
1909 um 44 und die der Nebengebäudeum 35
vermehrt. Der Steueranschlag am 1. April 1909
betrug nahezu 17 Millionen Mark gegenüber 15 /̂i
Millionen am 1. April 1907.

Aus dem Oberamt Jsny,  26 . Dez. Kürz¬
lich wurde eine Leichensagerin beauftragt, auch den
Verkauf von Freibankfleisch zu publizieren. Um den
Gang nicht doppelt machen zu müssen, entledigte sie
sich beider Aufgaben zugleich, indem sie den Leuten
mitteilte: Beim N. laßt ma na mit d'r Leich sage,s Kind ischt gschtorbe und uf d'r Freibank kann
ma morge a Fleisch hau. Das klingt etwas
kannibalisch.

Mus«»taSt»Vszink uns Umgebung,
Neuenbürg,  26 . Dez. Das war diesmal ein

rätselhaftes Weihnachtswetter.  Statt in Schnee
und Eis, wie man sich unsere deutsche Weihnachten
nun einmal denkt, eine Frühlingswärme, wie man
sie schon oft im Monat Juni vermissen mußte.
Ein föhniger Südwestwind brachte unmittelbar vor
den Feiertagen Regen und wieder Regen, so daß -
es auch ohne Schneeschmelze bei uns im Schwarz¬
wald bald zu Hochwasser gekommen wäre, wie dies
aus aller Herren Länder berichtet werden muß.
Doch waren wir hier über die beiden Feiertage von
Regen verschont, ja es schien am Abend des 25.,
da es plötzlich kälter und auch bald sternenhell
wurde, als ob es noch tüchtig Eis geben wollte.
Der folgende Tag zeigte aber ebenso unvermittelt
wieder wärmere Temperatur, wenn auch die
Wetterkundigenübereinstimmend Frost und Kälte
angesagt hatten. Vielleicht kommt dies noch zum
Jahreswechsel.

Pforzheim,  26. Dez. Der Familie des hiesigen
allgemein beliebten evangelischen Stadtpfarrers
Becker drohte dieser Tage schweres Leid. Herr
Becker hörte nachts einen seiner kleinen Söhne stöhnen
und ging ins Nebenszimmer, um nach ihm zu sehen.
Aber dort sank er alsbald ohnmächtig zusammen,
denn es hatte sich infolge eines Fehlers an der Heiz¬
anlage giftiges Kohlenoxydgas gebildet. Seiner zu
Hilfe kommenden Frau ging es nicht besser, ebenso
zwei weiteren Söhnen und die Familie wäre erstickt,
wenn es nicht dem Töchterchen gelungen wäre, ein
Fenster aufzureißen. Diese rasche und besonnene
Hilfe brachte nach einiger Zeit alle wieder zu sich
und es ist zu hoffen, daß sie sich bald wieder
völlig erholten.

Pforzheim,  24 . Dez. Ein Schwindler, der
16 Jahre alte Hugo Schnase, verlangte gestern in
einem Laden in der Hebelstraße einen Hundertmark¬
schein zum Fortschicken. Als ihm der Ladeninhaber
ihn gegeben hatte, sagte der Schwindler, das Wechsel¬
geld lange ihm nicht, er wolle geschwind heimgehen
und das Wechselgeld holen. Inzwischen lege er
den Hundertmarkschein in einem Briefumschlag auf
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den Laden. Der Kaufmann traute aber nicht, sahden Umschlag gleich nach und entdeckte ein wertlosesPapier darin. Er lief dem Unbekannten sofort nachund es gelang ihm, ihn einzuholen und der Polizeizu übergeben. — In dem benachbarten DorfeErsingen siel der 8 Jahre alte Sohn des Gold¬arbeiters Franz Rost beim Versteckspiele in derScheune sich zu Tode.

Vermischtes.
Freude und Bolksfeste.

Vor kurzem hielt der sächsische StaatsministerGraf Vitzthum von Eckstädt vor der Dresdener
Bogenschützengesellschafteine Ansprache über dieVeredelung der Volksfeste . Der Minister wieshin auf die Vergnügungen, deren Zweck die Steiger¬ung der allgemeinen Lebensfreude ist. Wir sinddabei zu sehr Zuschauer geworden; besser wäre es,wir würden mehr selbsttätige Menschen, indem wirim Turnen, Spielen und Singen Freude und Ver¬gnügen suchen.

Wir hören oft genug von Festen? Aber wiefeiert unser Volk vielfach seine Feste! Wie siehtdie Freude aus , die im besonderen unsere Groß¬stadtjugend sucht! Da ist die Freude nichts weiterals ein wüster Taumel, ein Ausleben bei Alkohol¬genuß, ein zügelloses nächtliches Schwärmen undLärmen, ein Gefallen an Darbietungen, die allem,was wahr und edel ist, Hohn sprechen. Die Folgensolcher Freude sind Nervenzerrüttung, Siechtum undUnfähigkeit zur Arbeit, Sittenlosigkeit, Verbrechen.Und unsere Volksfeste, sind sie nicht vielfach auchnur ein großes Trinkgelage für Alte und Junge!So soll es nicht sein. Das ist keine wahre Freude,da bleibt das Herz leer und kalt. Freude ist etwasfür Herz und Gemüt. Freude soll erheben, neueLebenskraft zum Schaffen geben, veredeln, heiligen;das ist wahre Freude. Wo rechte Feststimmungvorhanden ist, da ist der Boden gelockert für einegute Saat . Feste sollen Höhepunkte sein im Leben,Quellen, von denen wir in den Arbeitstagen zehrenkönnen. Wann empfinden wir wahre Freude? „DieFreude, die wir geben, kehrt ins eigene Herz zurück."Wir sollen demnach nicht nur von außen her auf¬nehmen, sondern selber geben, durch unser eigenesTun Freude schaffen. Darum werdend i e Volksfestedie schönsten und wirkungsvollsten sein, bei denen

die Teilnehmer durch eigene Darbietungen und durchMitspielen tätig sind. Selbsttätigkeit schafft Freude.Darum sollten alle Bestrebungen zur Pflege desSports unter unserer Jugend gefördert werden.Auch die Turnspiele müßten noch mehr in denVordergrund der Vergnügungen gestellt werden.Derartige Vergnügungen sind das beste Mittel gegenAlkoholmißbrauch und Ausschweifungen. Letztererauben dem Menschen die Widerstandskraft, machenihn unfähig zu körperlichen Leistungen. So fordernalso Turnen und Spielen Enthaltung von über¬mäßigem Wein- und Biergenuß. Sie erziehen unsereJugend zur Selbstzucht, geben durch die Bewegungin frischer Luft Gesundheit, Kraft und Freude.
Fördern wir also unter unserer fügend alleedlen Vergnügungen, so erziehen wir uns einGeschlecht, das fähig ist, allen Stürmen des LebensTrotz zu bieten.

Ueber Redakteurfreuden  liest man in der
„Brixener Chronik" : Hat das Blatt viel Anzeigen,beklagen sich die Leser wegen Stoffmangels. Hates wenig Anzeigen, so sagt man, es ist nichts wert.Läßt sich der Redakteur viel auf der Gaffe sehen,dann heißt es, er bummelt herum. Arbeitet erfleißig zu Hause, dann ist er ein fauler Mensch, dersich um keine Neuigkeiten bekümmert. Nimmt ereinen langatmigen Bericht nicht auf, macht er sichFeinde. Nimmt er ihn aber auf. dann heißt es:der bringt jeden Quatsch. Unterdrückt er peinlicheNachrichten aus gutmütigem Herzen, sagt man, erist feige, bevorzuge gewisse Klaffen. Bringt er aberden Bericht, dann gibt es Kravall mit der betr.Familie und deren Freunden. Nennt er in einemBericht über die Gerichtsverhandlung auf Bitten derFamilienangehörigen des Angeklagten die Namennicht, so läßt er sich bestechen. Nennt er die Namen,so begeht er eine Gemeinheit. Macht er einen Witz,dann ist er bissig, anmaßend und unverschämt. Bleibter mit seiner Schreiberei stets im Schalten kühlerDenkungsart, dann ist er ledern und langweilig.Gebraucht er eine scharfe Schreibweise, so ist erklotzig und grob. Schreibt er gemäßigt und zahm,dann ist der Redakteur zu rücksichtsvoll. Deckt erMißstände auf, so ist er ein dummer Mensch. Unter¬läßt er es infolge dieser üblen Erfahrungen und desUndankes der Welt, für andere die Kastanien aus! dem Feuer zu holen, so ist er ein Feigling.

Die Japaner als Fleischesser.  Die An¬hänger des Vegetarismus werden mit Bedauernhören, daß die japanische Regierung große Zucht¬anstalten geschaffen hat, um genügend Fleisch zu ge¬winnen zur Ernährung der Soldaten, die bislangfast ausschließlich Reis und Fisch erhielten. Dieneue Maßnahme ist nur ein Glied in der Kette, vonBestrebungen, die darauf abzielen, die Körpergrößeder japanischen Rasse zu steigern. Die japanischenRinger, die sich seit jeher mit Fleisch ernährten, geltenim Lande als Riesen. Früher war die Fleisch¬nahrung in Japan streng verpönt und nur mancheAdeligen genossen manchmal die fremde Delikatesse.Aber in den letzten 25 Jahren hat sich der Fleisch¬konsum immer mehr gesteigert und überall sieht manjetzt kleine Fleischläden. Die Aenderung der Er¬nährungsweise, so berichtet die Nature, macht sichbereits bemerkbar: die Arbeiter, die heute vor¬wiegend Fleisch essen, sind weniger bleich und zu¬gleich muskulöser wie früher, ebeso die Kulis, derenKörpergröße sichtlich zugenommen hat. Dagegenfindet man unter den Handwerkern, die noch heuteausschließlich Pflanzenkost genießen, wie früher auf¬fällig viele kleine Männer, deren Körperhöhe nichteinmal 1,55 Meter erreicht.

sDie Tante.) Hausherr: „Hatten Sie gesternabend Besuch, Marie ?" — Marie : „Nur meineTante Anna, gnä' Frau ." — Hausfrau: „WennSie sie Wiedersehen, wollen Sie ihr, bitte, sagen,daß sie ihren Tabaksbeutel auf dem Klavier hatliegen lassen."
sDie gute Freundin.) „Also das ist das kleineBaby, wie süß — keine Haare, keine Zähne, dieganze Mama."

Bestellungen
auf den

„KnzLäter"
für das I . Quartal 1S1V

werden von allen Postanstalten und Postboten,
von der Expedition und von unseren Austrägerinnen
entgegengenommen.

amtlich « Bekanntmachungen unS Privat - Knzeigen.
K. Höerarvt Weuenöürg.

Aekanntmachung,
betr. Aufstellung eines Bezirksdesinfektors.

Der Bezirksrat hat vorbehältlich der Genehmigung derAmtsversammlung den ArmenhausausseherChristian Seegerhier nach erfolgter Ausbildung in der Desinfektorenschule desK. Medizinalkollegiums zum Bezirksdesinfektor bestellt.Der Bezirksdesinfektor ist verpflichtet, alle im Bezirk vonBehörden oder von Privatpersonen an ihn gerichteten Aufträgezur Vornahme von Desinfektion von Wohnräumen und Ge¬brauchsgegenständen zwecks Verhütung der Weiterverbreitung an¬steckender Krankheiten zu vollziehen.
Die Gebühren, welche nach der Zeit der Inanspruchnahmedes Desinfektors bemessen werden und mindestens 3 ^ undhöchstens6 pro Tag betragen, neben Vergütung' von Reise¬kosten (Ersatz des Fahrgeldes bezw. 15 -ff pro Kilom.) undetwaiger Uebernachtgebühr, werden von der Oberamtspflege zumEinzug gebracht.
Die Desinfektionsmittel werden auf Kosten der Amtskörper¬schaft beschafft und unentgeltlich zur Verfügung gestellt.Die Ortspolizeibehördenwerden ersucht, auf die getroffeneEinrichtung in geeigneter Weise aufmerksam zu machen und er¬forderlichen Falls die Vornahme von Desinfektionen durch denBezirksdesinfektor zu veranlassen (Art. 32 Ziff. 5 Pol .St .G.).Den 30. November 1909.

Oberamtmann Hornung.
K. Göeramt Mumöürg.

Die Ortsiorstrher
werden veranlaßt, den Gemeinde- und Schulfondsrechnern denErlaß des K. Ministeriums des Innern , betr. die Verpackungder Fünfundzwanzigpfennigstücke, vom 23. November 1909,Min.-Amtsblatt S . 454, zur Nachachtung urkundlich zu eröffnenund den Vollzug hieher zu berichten.

Den 23. Dezember 1909.
Oberamtmann Hornung.

§ Denkarten liefert rasch und billigst

Birkenfeld.
Aus der Verlassenschaftsmasse

der verst. Karl Stumpp, Stein¬
brechers Ehefrau, werden
nächste» Mittwoch, 29. ds. Mts .,

vormittags 11 Uhr
ktm LaZentner Hk««.
„ ia „ Str»h

versteigert.
Den 27. Dezember 1909.

Im Auftrag:
Schultheiß Holzfchnh.

Suche zum baldigen Eintritt

km DikiiftMchkli,
das kochen, waschen und allen
häuslichen Arbeiten vorstehen
kann, bei hohem Lohn.
Frau Herma « « Nachma « « ,

Gernsbach.

»R»». u. trockene Lckuppenfleckt «,»krupk . kkrcm », blaulaussckILxo,
offene füke

8cinrckL <1en, Velnxesckvure , Häer-derne, böse alte Vunllo
sin6 okt sekr kartnLckix;

wer diktier verZebliek dvkkte
eeb eilt ru >veräen, macke nock eine»Verrück mit äer bestens devLkrle»

l^ino Salbe
krel von sckAM. Lestrncitellea.

Vose üiarlc 1,15  u . 2,25.
Vioksekreiden xeken ILxUcb ein.blui- eckt in Orixmalpackunxveiü - xrün-rot uncl mit Nrm»

8ckukertLLOo.,Veinbokla »I) resiIeu.?2!sckuriAen veise man runzele.2 u Kaden ln ilen ^ potkelcea.

Einladung
M MungI««NkchhlSn>iiasche«thkd!MgskarIell.

Zum Besten der Arme », vorzugsweise solcher, die nichtin öffentlicher Unterstützung stehen, werden auch Heuer wiederReujahrswunsch »Enthebungskarte « gegen Entrichtungeines Geldbetrags von mindestens1 ^ ausgegeben.
Die Karten können bei Armenpfleger Blaich und Rats-dieuer Schönthaler in Empfang genommen werden.
Die Namen der Abnehmer werden vor Beginn desJahres 1910 bekannt gegeben. Bon demjenigen, der eine solcheKarte erwirbt, wird angenommen, daß er auf diese Weise seineGratulation darbringt und auch seinerseits auf Besuche oderKartenzusendungen verzichtet.
Wir laden zu zahlreicher Beteiligung ein.

Neuenbürg , den 15. Dezember 1909.
Namens der Ortsarmenbehörde:

Dekan Uhl . StadtschultheißStirn«

Höfe«  a ./Enz.

Stammholz-, Stangen-a. Keighnlz-Nerknnf.
Am Donnerstag den 3V. Dezember ds . Js «,

vormittags 11 Uhr
kommt auf dem hiesigenRathause  aus den GemeindewaldungenDistr. II Abt. Hengsthalde, Distr. I Abt. Eichwald zum Verkauf:Lang- und Sägholz : Tannen:  247 St . III .—V. Kl. mit106,39 Fm. und 393 St . VI. Kl. ; Fichten:  38 St.III .—V. KI. mit 12,97 Fm. und 140 St . VI. Kl.

Stangen : Tannen:  Kl . I.a—III . 417 St . Hagstangen,Kl. I.—III . 118 St . Hopfenstangen. Kl. I.—II . 65 St . ;Fichten:  Kl . I.a—III . 203 St . Hagstangen, Kl.I.- II . 11 St.
Beigholz: 136 Rm. tannen Anbruchholz.

Den 23. Dezember 1909. Schultheißmamt.
Feldweg.



Total
Ausverkauf

wegen vollständiger

Geschäfts-Aufgabe.

Damen-u.Kinder-
Konfektion

riesig billig
teils unter dem HeMuugsmrl.

Isckk»-«.Wlieu-
Kleidkr.

KI«sk«
Wolle, Samt, Seide.

ösIift-KIkidtt
voll 5 .5Ü an.

Sport-
Röcke.

Dameu-Daletots
schwarz und farbig.

Abk»d-
Mimtet.

Damu-Iacketts
lüed, klüsed, LstrüMll.

Wädchk«-
Klkidn.

D«m»-
Krigcn.

Ki»dkl-
Kicider.

Ztaod-«»d
Reskmmiitkl.

Widckm-Iscketts,
W«»tkl.

Ko-üm-Nacke
in allen Preislagen.

Ki«dtt-I»ckktts,
Mä«iei.

Weeröcke
Leinen. Lüster,

Moire und Tuch.

Kinder-«Mdch.-
Dklkrine«.

Daum-Gürtel
bis Hochfein.

At«der»»ge»
werden nicht berechnet.

-Kolliers
von einfach bis feinst.

3m

Neuenbürg.

2«Mk. NchW
demjenigen, der mir sicher
Nachweisen kann, wer meinen
H«nd (Colli) am 16. ds. Mts.
so bestialisch geschlagen hat, daß
er nach 8 Tagen unter großen
Schmerzen verendete.

Adolf Lnstuaner.

Neuenbürg.

HrMlilt!
Fast ganz neue , bessere

Aussteuer (2 Zimmer-
Einrichtungen) ist, umstände¬
halber, billig zu verkaufen.

Zu erfragen bei
Georg Bacher, Gipsermstr.

«

Im
Rathaas.Total

Ausverkauf
kerü. 8ol»ster,

vis-L-vis vom .̂nk.oe.

Besichtigung ohne Kaufzwangr

Lehrlinge und
Lehrmädchen

werden zur gründlichen Ausbild¬
ung auf Ostern angenommen.
Anfangslohn von -/lL5.—. bis

5.50.
Heinkele L Burghard,

Ringfabrik,
Pforzheim, Durlacherstraße 78.

/9S9.

st: stl

Cm ällnts Mdlhe«
welches Feldarbeit verrichtet und
Melken und Biehfüttern kann,
sucht Stelle.

Zu erfragen bei der Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.

> 5S00 >
not. begl. Zeugnissev. Aerzien
und Privaten beweisen, daß

Kaisers
Krak-Karamelle»

mit de« drei Ha«»en

Keisertieil , Verschleim»»«,
Katarrh, Krampf- u. Keuch-
h«S«n am besten beseitigen.

Paket 25 Dose 50 -f.
Kaiser's Brust-Extract

Flasche SO -s.

Dafür Kngev. weise zurück.
Beides zu haben bei : Wilh.

Kietz in Neuenbürg, Frz.
AndräS jr ., Filiale v. Ant.
Heinen in Neuenbürg,
W. Rautzer , Wildbaderstr.
2t3 in Neuenbürg , Wilh.
König in Herrenalb , Joh.
Barth in Höfen.

im jade» der Druckern
ds. Wattes

sind vorrätig zu haben:
Anträge auf Erlassung von

Zahlungs- und Vollstreck-
ungsbefehlen,

Vollmachtsformnlare,
Rechnnngsblanquettes,
Quittungen,
Wechsel,
Schuld- und Bürgscheine,
Mietverträge,
Lehrverträge
Paketadreffeu, gummiert,
Anhängezettel.

k. Lilläevslä,
VLorLNviM , ScstloZsberA 19

lällßsRr. Lssistsiit Lsr kims. klävkLLodröäsr.
SprsodstklnäsL v. 9—1 vorm.

2 — 6 NLekm.
Zonntagsv. 9—11 vorm.

— 8L » »1lLeI »v Lr » i »kvi »k » 88vii . —

KüMilger Vssser
ärztlich warm empfohlen

bei Katarrhen der Luftwege und Verdau¬
ungsstörungen.

Tafelwasser Sr. Exzell, des Hrn. Grafe» v. Zeppelin.
Ausgezeichnet wirksam

zur Förderung des
Stoffwechsels

bet Magen - Katarrhe«,
Säurebildung rc. rc.

Niederlage: Wilh . Fieß , Tel. 26, in Neuenbürg.

Mit heitzer Milch
Vermischt ein vorziig

liches
Lösungsmittel.

Stuttgart

u. «eneeal-Nnreig»
kür Ztuttgart u,a
» « Württemberg«»
m d. ill.Sonntagsbeilag»
ZcbwZd. Stlüerbla«

Weitere gedieg. Gratisbeilagen: Unterhaltungsbeilage,täglich; Frauenzeitung ; Für Schwabens Jugend;Neu: land- und hauswirtschaftl. Beilage Schwäbisch,
Landarbeit , Ratgeber für Feld. Los, Garten und Laus,

14 tägig; Mustkbeilags rc. und viele Gratisbeigaben

Allflagc iidn SV OOP
verbreiterte ragerreitung Ztuttgart»u. Württemberg«

KM" Wirksamstes Znsertionsorgan
Mezugspreis in Württemberg: vierteljährlich monatlichAusgabe L . ^ 2.— ^ 0.6?

Ausgabe 8 mit General-Anzeiger ^ Z.vb ^ l .or
Probenummer» unü boranrcblüge kortenkrei

KMrter NoMpoK
» « mit ffanaekblatt» ,

Etnztge ausgesprochene Morgenzeitnng Württemberg«Bestemgeführt bei Handel, Industrie und Gewerbe «
«e -ugSpretSr vierteljährüch S.- , Monatlich L—

Akrerstkalenderstiiit Kü̂eiirkseplen,
Slljmidt's Abreißkülender,

Spenmnn's Alpenkalender
vorrätig bei O . Mvvll.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Me eh in Neuenbürg.
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